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Vorwort

Liebe Artenschützende,

im April 2022 habe ich meine Stelle als Geschäftsführer der Stiftung Artenschutz angetreten und freue

mich, über unsere Tätigkeiten zu berichten. Dieses Jahr stand Madagaskar insbesondere im Fokus

unserer Projektauswahl und wir haben acht neue Projekte aus Madagaskar unterstützt. 

Genauso vielfältig wie die in Madagaskar vorkommenden Arten, sind leider auch die Probleme und

Bedrohungen, denen die Bevölkerung und die Tierwelt derzeit ausgesetzt sind. Madagaskar zählt nach

wie vor zu den ärmsten Ländern der Welt und gerade im trockenen Süden der Insel kommt es durch

anhaltende Dürreperioden zu Hungersnöten in der Bevölkerung. Viele akute Bedrohungen der

einzigartigen Biodiversität lassen sich auf die dramatische wirtschaftliche Situation vor Ort

zurückführen. Die Waldgebiete mit der hohen Zahl an endemischen Arten fallen der Brandrodung zum

Opfer, um Flächen für die Landwirtschaft und Holzkohle für den täglichen Bedarf zu gewinnen. Um

den Hunger zu stillen, werden auch viele hochbedrohte Lemuren zum Verzehr gejagt. Weitere

Bedrohungen sind Umweltverschmutzungen und Habitatdegradierung, die nicht nur die Wälder,

sondern auch andere Lebensräume wie zum Beispiel die Süßwasserseen mit ihren besonderen

Lebensgemeinschaften betreffen. Die aus Asien eingeführte invasive Schwarznarbenkröte verbreitet

sich zunehmend vom Osten Madagaskars aus und stellt eine große Bedrohung vor allem für die

Amphibien auf Madagaskar dar. Viele der hier aufgeführten Bedrohungen begegnen uns in den von

uns unterstützten Projekten, die wir auf den folgenden Seiten vorstellen. Um nachhaltig und langfristig

einen positiven Einfluss für den Arterhalt auf Madagaskar beizutragen, wird sich die Stiftung

Artenschutz zukünftig in einem Langzeitprojekt in dem flächenmäßig zweitgrößten Inselstaat der Welt

engagieren.

An dieser Stelle möchte ich mich bei allen Unterstützern (Förderer und Förderinnen, Spender*Innen

und Gutachter*innen) herzlich bedanken. Ohne Ihre Hilfe, wäre all dies nicht möglich gewesen und wir

hoffen, dass wir auch zukünftig zusammen einen Beitrag für den Artenschutz leisten können.

Ihr

Dr. Tobias Kohl,

Geschäftsführer Stiftung Artenschutz 
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Nachruf - Frank Petzold (20.09.1943 - 04.05.2023)

Mit großer Betroffenheit haben wir vom Tod unseres überaus

geschätzten Mitstreiters und Freundes Frank Petzold erfahren. 

Im Namen der Stiftung Artenschutz und des Verbandes der

Zoologischen Gärten e.V. möchten wir der Familie unsere aufrichtige

Anteilnahme aussprechen. Unsere Gedanken und unser Mitgefühl

sind bei Ihnen. 

Der Verlust von Frank trifft uns persönlich, sowie auch die Stiftung

Artenschutz sehr. Als Gründungsmitglied der Stiftung war er von

Beginn an im Vorstand und Beirat tätig und immer eine große Stütze

mit einem Blick für wichtige Details. Durch seine Großzügigkeit als

Stifter und sein Engagement für den Artenschutz bekam die Stiftung

Artenschutz eine wirtschaftliche Basis und konnte dadurch dieses

wichtige Thema in der tiergärtnerischen Arbeit in Deutschland

etablieren. Als wichtiges Korrektiv in der Gremienarbeit war es ihm

immer ein besonderes Anliegen, dass die Stiftung unabhängig und

eigenständig bleibt. Seine Expertise wird uns fehlen. Wir sind

dankbar, dass wir die vielen Jahre mit Frank Petzold kollegial und

freundschaftlich verbunden zusammenarbeiten durften. Die Stiftung

Artenschutz wird immer mit seinem Namen verbunden bleiben. Wir

trauern mit Ihnen in tiefem Mitgefühl.

Für die Gremien der Stiftung Artenschutz, Vorstand, Beirat und

Geschäftsstelle,

Prof. Dr. Jörg Junhold

Vorsitzender des Vorstandes
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Förderprogramm 2022:

Unsere Kurzzeitförderung umfasst ein
spezielles Programm für Amphibien, den
"Amphibien-Fonds", sowie ein Programm
zur Förderung von Kurzzeitprojekten, das
für alle anderen Tiergruppen offen ist. 
In 2022 haben wir mit Mitteln aus unseren
zwei Förderprogrammen insgesamt 15
Projekte unterstützt – sechs Amphibien-
projekte und neun Schutzprojekte für
andere Tiergruppen. 
Die geförderten Projekte befinden sich in
sieben Ländern auf vier Kontinenten
(Europa, Asien, Afrika und Südamerika) und
haben die unterschiedlichsten Schwer-
punkte (Forschung, Bildung, Arten-, Natur-
und Tierschutzmaßnahmen, sowie
Entwicklungszusammenarbeit). 
Da sich die Stiftung Artenschutz zukünftig
stärker in Madagaskar für den Artenschutz
engagieren möchte, wurde bei der Projekt-
auswahl ein besonderer Schwerpunkt auf
dieses Land gelegt. Insbesondere auf
Madagaskar ist wichtig, was viele unserer
Projekte auszeichnet: Sie arbeiten mit den
Menschen vor Ort zusammen, beziehen sie
in Entscheidungen, die Planung und in die
Projektarbeit mit ein und sorgen – wenn
möglich – für eine Verbesserung der
Lebenssituation für Mensch und Tier.  

Für einen nachhaltigen Artenschutz ist
Kontinuität ein wichtiger Punkt. Die Stiftung
Artenschutz unterstützte daher auch in
2022 die bereits etablierten
Langzeitprojekte in Vietnam und auf
Sulawesi. Unsere Langzeitförderung wird
zukünftig weiter ausgebaut und soll durch
weitere Projekte in anderen Regionen
erweitert werden. Dennoch ist es wichtig,
vor allem jungen und dynamischen NGOs
mit einer zeitlich und finanziell begrenzten
Förderung die Möglichkeit zu geben, ihre
Tätigkeiten zu erweitern und sich dadurch
zu etablieren. Auch klar umrissene
Forschungsvorhaben und die Erhebung von
artenschutzrelevanten Daten können
dadurch ermöglicht werden. Obwohl die
Kurzzeitförderung auf ein Jahr begrenzt ist,
wurden einige Projekte aufgrund der
unmittelbaren Notwendigkeit in 2022 für
ein weiteres Jahr von uns gefördert. 
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Die Stiftung Artenschutz engagiert sich seit
2016 in einem Zusammenschluss aus
mehreren europäischen Partnerzoos für
den Schutz des Nördlichen Gelbwangen-
Schopfgibbons (Nomascus annamensis) im
zentralen Hochland Vietnams. In
Zusammenarbeit mit der Zoologischen
Gesellschaft Frankfurt werden in einem
ganzheitlichen Ansatz im Kon Ka Kinh
Nationalpark und im Kon Chu Rang
Naturschutzreservat die Gibbons
insbesondere vor der Wilderei geschützt. 

Langzeitprojekt - Gelbwangen-Schopfgibbon

Die durchgeführten Maßnahmen umfassen
die Verbesserung des Parkmanagements
durch Weiterbildung der Waldhüter,
Umweltbildung in den umliegenden
Gemeinden und Schulen, sowie
regelmäßiges Monitoring der Gibbon-
Bestände im Gebiet. Zu Projektbeginn lag
der Schwerpunkt der Artenschutzaktivitäten
auf dem Kon Ka Kinh Nationalpark und
wurde in den letzten Jahren auf das Kon
Chu Rang Naturreservat ausgedehnt. Diese
beiden Schutzgebiete gehören zu den
wichtigsten Lebensräumen des
Gelbwangen-Schopfgibbons und bilden die
Kernzone des 2021 etablierten Kon Ha
Nung UNESCO Biosphärenreservats. Das
Kon Chu Rang Naturschutzreservat hat
dabei ein relativ flaches Terrain, was die
Zugänglichkeit für die lokale Bevölkerung
erleichtert. Bei den regelmäßigen Kon-
trollen in 2022 trafen die Patrouillenteams
vor allem im Grenzgebiet aber auch auf
viele Personen aus anderen Provinzen, die
Wildtiere jagten. Insgesamt verbrachten die
Ranger 142 Tage im Schutzgebiet und
legten dabei 2.228 km zurück – damit
konnte eine Fläche von etwa 9.820 Hektar
regelmäßig überwacht werden.
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Hinweistafel zum Gibbonschutz

Blick über das zentrale Hochland Vietnams 



Während der Patrouillen meldeten die
Waldhüter 50 Verstöße, wodurch 58
Personen des Naturschutzgebietes
verwiesen wurden. In vier Fällen konnten
illegale Eingriffe im Wald und in 15 Fällen
illegale Weidehaltung im Naturschutzgebiet
unterbunden werden. Die Patrouillenteams
fanden und zerstörten außerdem insgesamt
elf illegale Jägercamps. Um die Arbeit der
Waldhüter zu unterstützen, wurden vier
neue Laptops zur Verfügung gestellt und
alle Waldhüter in der Nutzung der SMART
(Self-Monitoring, Analysis and Reporting
Technology) Software ausgebildet. 2022
wurden neun Ausbildungsveranstaltungen
für die Mitarbeiter aus allen drei Stationen
im Kon Chu Rang Naturschutzreservat
durchgeführt. Damit haben alle Waldhüter
eine Einführung in der praktischen
Anwendung der Software erhalten und
konnten diese erfolgreich im Feld
anwenden. 
Auf besonderen Wunsch der Patrouillen
wurde in Zusammenarbeit mit der ZGF auch
ein Fieldguide zur Bestimmung gefährdeter
Tier- und Pflanzenarten des Projektgebietes
erstellt. Durch die vereinfachte
Artenbestimmung werden nun auch Daten
zu anderen bedrohten Arten im
Schutzgebiet erhoben. Zu den wichtigsten
Projektaktivitäten gehört weiterhin das
regelmäßige Monitoring der Gibbon-
populationen durch Lautaufnahmen in den
beiden Schutzgebieten (Kon Ka Kinh
Nationalpark und Kon Chu Rang
Naturschutzreservat).

Gelbwangen-Schopfgibbon

Die Populationsentwicklung zeigt einen
positiven Trend und es wurden drei neue
Gruppen im Vergleich zu vorherigen
Untersuchungen nachgewiesen. Eine
Gibbongruppe wurde dabei auch außerhalb
der Schutzgebietsgrenzen beobachtet.
Darüber hinaus konnten durch das
Monitoring auch andere stark bedrohte
Tierarten im Schutzgebiet beobachtet
werden, die ebenfalls von den durch-
geführten Schutzmaßnahmen profitieren.
Insbesondere ist hier der vom Aussterben
bedrohte Grauschenklige Kleideraffe
(Pygathrix cinerea) zu nennen. Ein zentraler
Bestandteil der Projektarbeit vor Ort
besteht in der Zusammenarbeit mit der
indigenen Bevölkerung. Die „Bana“ ist eine
von 54 verschiedenen Bevölkerungs-
gruppen in Vietnam und ist im zentralen
Hochland Vietnams beheimatet
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Das Projekt arbeitet aktiv mit den Bana
zusammen – 40 % der Waldhüter im Kon
Chu Rang Naturreservat sind Angehörige
der Bana-Ethnie und der lokalen
Bevölkerung. Ein wichtiger Teil ist daher die
Kommunikation zwischen den
Projektmitarbeitern und den Dorfältesten
und die Akzeptanz durch die betroffenen
Gemeinden. Die lokalen Einwohner werden
intensiv in alle Maßnahmen,
Entscheidungen und Diskussionsrunden mit
eingebunden. 2022 fanden Treffen mit den
Leitern von vier lokalen Dörfern statt, wobei
die geplanten Projektaktivitäten im
Schutzgebiet besprochen wurden. 

Gelbwangen-Schopfgibbon

Darüber hinaus wurden Treffen mit 60
Bana-Einwohnern organisiert, um die
Bedeutung des Schutzgebietes für die
anliegenden Gemeinden zu thematisieren.
Das Treffen stieß auf große Zustimmung
und alle Teilnehmer äußerten den Wunsch
auch an folgenden Treffen und anderen
Aktivitäten teilzunehmen, um mehr über die
Natur und das Schutzgebiet zu erfahren.
Um eine weitreichende Wirkung zu haben
und die Einwohner über die Projektarbeit
und das Schutzgebiet zu informieren, ist
eine breite Öffentlichkeitsarbeit
unabdingbar. Zu diesem Ziel wurden Poster
an vielen öffentlichen Plätzen in den
Dörfern aufgehängt und Flyer verteilt. Im
Kon Chu Rang Naturreservat wurden 12
Informationstafeln mit unterschiedlichen
Schwerpunkten angebracht. Die Arbeit
scheint sich auszuzahlen - bei einer
Haushaltsbefragung im Dezember 2022
gaben 80 % der befragten Personen an, gut
über die Aktivitäten zum Schutz der
Gibbons und das Projekt informiert zu sein.
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station

Gelbwangen-Schopfgibbon mit Jungtier



Die indonesische Insel Sulawesi beherbergt
zahlreiche endemische Tier- und
Pflanzenarten, deren Überleben jedoch
massiv durch den Verlust der natürlichen
Lebensräume und die Jagd bedroht ist. Die
Stiftung Artenschutz unterstützt das junge,
engagierte Team der lokalen Organisation
PROGRES Sulawesi seit dem Jahr 2021 und
hat sich zum Ziel gesetzt, einen
wesentlichen Beitrag zum Erhalt der
einzigartige Artenvielfalt der Insel zu leisten.
PROGRES engagiert sich für den Aufbau von
Kapazitäten damit die lokalen
Gemeinschaften das nötige Know-How
bekommen, um Naturschutzprojekte selber
entwickeln und durchführen zu können. 

Langzeitprojekt - Wissenschafts- und gemeinschaftsbasierter
Schutz der biologischen Vielfalt in Sulawesi 

Dadurch engagiert sich PROGRES aktiv für
den Schutz mehrerer vom Aussterben
bedrohter Tierarten. Ein Schwerpunkt liegt
auf dem Schutz der Populationen des
Sulawesi-Flughundes (Acerodon celebensis).
Die Flughunde auf der Insel Mantawalu
Daka werden seit 2018 regelmäßig
überwacht. Das Monitoring wurde von
Dezember 2021 bis Dezember 2022
fortgesetzt, wobei zweimal im Monat eine
Zählung stattfand. Anhand der
gesammelten Daten wurde die saisonale
Wanderung der Flughunde bestätigt. In
ihren „Heim-Kolonien“ in Mantawalu Daka
sind die Tiere durch die lokalen Gemeinden
bereits gut geschützt und es wurden hier
auch keine Jagdaktivitäten mehr
verzeichnet. Der einzige Eingriff war der
Holzeinschlag zur Gewinnung von gharu
(eine Art Räucherholz). 
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Einbindung der Bevölkerung 
zum Thema Flughund

Sulawesi-Flughund (Acerodon celebensis)



Ein anderes Bild zeichnet sich in den
Schlafplätzen ab, wo die Tiere saisonal
Schutz vor der schlechten Witterung
suchen. Im Bezirk wurden in den
Untersuchungen drei solcher Rückzugsorte
gefunden, wobei einer bereits durch die
lokalen Gemeinden geschützt wird. Die
anderen Rückzugsorte sind aktuell nicht
geschützt und die Flughunde werden dort
stark bejagt. Dies veranlasste PROGRES die
Schutzmaßnahmen in Zusammenarbeit mit
zwei weiteren Dörfern im Bezirk
auszuweiten. 

Wissenschafts- und gemeinschaftsbasierter Schutz der
biologischen Vielfalt in Sulawesi

Neben dem Flughund engagiert sich
PROGRES aktiv für den Schutz der vom
Aussterben bedrohten Forstens-Schildkröte
(Indotestudo forstenii) und der Sulawesi-
Erdschildkröte (Leucocephalon yuwonoi).
2022 wurden Umfragen im potenziellen
Verbreitungsgebiet beider Arten
durchgeführt, um mögliche Vorkommens-
und Schwerpunktgebiete für Populations-
untersuchungen zu identifizieren. Darüber
hinaus wurde die erste Populations-
untersuchung für die Sulawesi-
Erdschildkröte und für den Talaud-
Bärenkuskus (Ailurops melanotis) gestartet.
Die Ergebnisse der Kuskus-Erhebungen
lieferten zunächst ein düsteres Bild und
verdeutlichen die dringende Notwendigkeit
effektiver Schutzmaßnahmen. Im Vergleich
zu früheren Populationsuntersuchungen für
den Talaud-Bärenkuskus deuten die
aktuellen Daten auf einen
Populationsrückgang von etwa 80%
innerhalb von fünf Jahren hin. Die Art wurde
lediglich in einem von insgesamt sechs
Transekten gefunden. In Alude auf Salibabu
hat PROGRES daher eine Pilotkampagne zur
Änderung des Umweltbewusstseins
durchgeführt.  
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Das Team von PROGRES sucht in den Bäumen nach Tieren 

Kinder malen Plakate zur Forstens-Schildkröte aus 

Eine juvenile Forstens-Schildkröte (Indotestudo forsteni)



Die Ergebnisse ließen nicht lange auf sich
warten. Bei einer zweiten Erhebung in dem
Gemeindewald von Alude wurden mehr
Tiere gefunden - 2 Tiere/Transekt, im
Vergleich zu 0,7 Tiere/Transekt bei der
Untersuchung zuvor. Da die größere Anzahl
gesichteter Tiere möglicherweise auch auf
anderen Faktoren zurückzuführen ist, wird
2023 eine dritte Studie durchgeführt. 
Eine wichtige Schutzmaßnahme, um die
Bestände des Talud-Bärenkuskus zu
schützen, ist die Eindämmung der Jagd. Die
Arbeit mit den lokalen Gemeinden hat 2022
erste Erfolge geliefert: 11 von 27 lokalen
Dörfern haben sich freiwillig dazu
verpflichtet, die Jagd auf die Art einzustellen
und ein Verzehrverbot in ihrer Gemeinde
einzuführen. Auch drei prominente Jäger
aus den Dörfern Alude und Salibabu haben
die Jagd auf den Bärenkuskus offiziell
eingestellt und engagieren sich als
Artenschutzchampions nun für den Schutz
vom Talaud-Bärenkuskus.

Wissenschafts- und gemeinschaftsbasierter Schutz der
biologischen Vielfalt in Sulawesi

In allen Dörfern wurden Schilder mit den
jeweiligen Dorfältesten aufgestellt, mit
Bekenntnissen zum Beenden der Kuskus-
Jagd. Um den langfristigen Erfolg der
Schutzmaßnahmen zu sichern und die
heranwachsende Generation für den Natur-
und Artenschutz zu begeistern, setzt
PROGRES auf verstärkte Bildungsarbeit in
den lokalen Dorfschulen. Die
Projektmitarbeiter setzen hierbei auf eine
Mischung aus Wissenschaft, Bildung,
Emotionen und Story-Telling, um das
Bewusstsein zu fördern und Kapazitäten für
die Artenschutzarbeit aufzubauen.
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Informationsschild zum Bärenkuskus auf Salibabu

Kinder lesen ein Heft zum Bärenkuskus

Talaud-Bärenkuskus (Ailurops melanotis)



Im Jahr 2022 wurde der Fokus der
Bildungsarbeit insgesamt auf drei Regionen
gesetzt – Banggai (Vorkommensgebiet des
Sulawesi-Flughundes), Palu Valley (Heimat
der Forstens-Schildkröte) und Salibabu
Island (Vorkommensgebiet des Talaud-
Bärenkuskus). In allen drei Gebieten haben
über 1.700 Schüler an Bildungsaktivitäten
teilgenommen und etwa 240 Jugendliche
besuchten spezielle Veranstaltungen zum
Kapazitätsaufbau und zur Tier- und
Populationsforschung (z.B. Methoden des
Populationsmonitorings).

Wissenschafts- und gemeinschaftsbasierter Schutz der
biologischen Vielfalt in Sulawesi
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Der Strand bei den Flughund-Schlafplätzen 
wird durch die Bevölkerung von Müll befreit

Einbindung der Bevölkerung zum Thema Flughund

Talaud-Bärenkuskus (Ailurops melanotis)



Ein weiterer Schwerpunkt der Arbeit von
PROGRES liegt auf artenreichen aber
vernachlässigten Regionen wie dem
Faruhumpenai Nature Reserve. Obwohl hier
stark gefährdete endemische Säugetiere
wie der Anoa (Bubalus spp.) und der
Sulawesi-Hirscheber (Babyrousa celebensis)
vorkommen, ist das Schutzgebiet nur wenig
untersucht. 

Wissenschafts- und gemeinschaftsbasierter Schutz der
biologischen Vielfalt in Sulawesi

Sowohl der nördliche als auch der südliche
Teil des Faruhumpenai Nature Reserve sind
menschlichen Eingriffen ausgesetzt, die die
natürlichen Lebensräume stark bedrohen
und die Gefahr durch Bejagung verstärken.  
Im Jahr 2022 wurde mit der Universitas
Hasanuddin eine gemeinsame Biodiver-
sitätsstudie im Schutzgebiet gestartet, um
die lokalen Kapazitäten vor Ort zu stärken.
Unser Projektpartner hat eine erste
Schulung für das Forschungsteam der
Universität durchgeführt – den Teilnehmern
wurden die nötigen Kenntnisse und
Fähigkeiten vermittelt um Kamerafallen
aufzustellen und Daten zu sammeln und
auswerten zu können. 
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Ausbildung, um die Entwicklung der 
Bärenkuskuspopulation zu überwachen 

Zwei ehemalige Jäger arbeiten nun
mit dem Team von PROGRES zusammen

Sulawesi-Flughund (Acerodon celebensis)



Understanding the occurrence, distribution and associated habitats of White-bellied
Heron in Walong, Namdapha- and Kamlang Tiger Reserves, Arunachal Pradesh, India

Die Stiftung Artenschutz engagiert sich seit
2021 für den Kaiserreiher. Die bisher
gefundenen Nester in Walong und
Namdapha werden durch Kamerafallen
eingehend untersucht und ökologische
Daten zur Saisonalität und zum potentiellen
Nachwuchs gesammelt. In den drei
Untersuchungsgebieten wird fortlaufend
nach neuen Brutpaaren und Nestern
gesucht.  

2022 hat unser Projektleiter Samiran Patgiri
von der Mizoram University erstmalig ein
Nest an einem neuen Standort gefunden.
Da Kaiserreiher empfindlich gegenüber
menschlichen Störungen sind, werden die
Brutplätze mit besonderer Vorsicht
beobachtet, um die Vögel nicht zu
vertreiben.

Der Kaiserreiher gehört zu den Top 100
EDGE Arten („Evolutionarily Distinct and
Globally Endangered“) und ist mit einer
geschätzten Population von weniger als 250
geschlechtsreifen Individuen vom
Aussterben bedroht. Die Hauptbedrohung
für den Kaiserreiher ist die Zerstörung und
Degradierung der Wälder und Feucht-
gebiete. In Indien gibt es aktuelle Nachweise
über die Art aus verschiedenen Schutz-
gebieten im Nordosten des Landes doch
das Wissen über die Populationsgröße und-
verteilung im Land ist sehr lückenhaft. Die
Stiftung Artenschutz fördert mit Samiran
Patgiri von der Universität Mizoram einen
Wissenschaftler, der es ausgezeichnet
versteht sich in dem schwer zugänglichen
Habitat des Kaiserreihers zu bewegen und
wichtige Daten über die Kaiserreiher-
Population in Indien zu erheben.
Gleichzeitig wird der anthropogene Einfluss
auf das Habitat bewertet und das
Bewusstsein der lokalen Bevölkerung für
den Natur- und Artenschutz gestärkt. 
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Kaiserreiher (Ardea insignis)

Schilder zum Schutz werden aufgestellt

Reiherbeobachtung bei Walong am Fluss Lohit 



Securing the metapopulation of Angolan colobus monkeys (Colobus
angolensis palliatus) in a Global Biodiversity Hotspot on the Kenyan coast

Die Stiftung Artenschutz unterstützt
Colobus Conservation bei der Ermittlung
der aktuellen Populationsdichte des
Tansania-Stummelaffen in den Wäldern von
Kwale-County. Zusätzlich wird der
anthropogene Einfluss und die Habitat-
qualität von 32 Waldgebieten und 2 Flüssen
unter Mithilfe der lokalen Bevölkerung
ermittelt. Die für den Schutz der
Colobusaffen besonders wichtigen Wald-
flächen werden so identifiziert. Die neuen
Untersuchungen bilden die Grundlage für
eine langfristige Schutzstrategie zum Erhalt
dieser bedrohten Tierart, von der auch viele
andere Arten in diesem Hotspot der
Biodiversität profitieren.

Der von der IUCN als vulnerable eingestufte
Tansanische Stummelaffe ist in seinem
ursprünglichen Verbreitungsgebiet nahezu
ausgestorben. Nur im Südosten Kenias gibt
es noch eine letzte Population. Als
überwiegender Waldbewohner ist ihr
Überleben direkt von der Erhaltung des
Waldes abhängig. Dieser wird jedoch durch
Umwandlung in Viehweiden und Ackerland
sowie die Herstellung von Holzkohle
zunehmend zerstört. Die fortschreitende
Fragmentierung des Lebensraums der
Stummelaffen führt zu einer Trennung der
Populationen und in der Folge zu
genetischer Verarmung. Als zusätzlicher
Gefährdungsfaktor kommt die Wilderei
hinzu. 
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Das Team von Colobus Conservation während der Ausbildung

Colobus angolensis palliatus mit Jungtier

Das Team sucht nach einer Colobus-Gruppe 



Obtaining crucial information on the diet of the critically
endangered bush cricket Isophya beybienkoi using metabarcoding

Diese Informationen sind jedoch für den
Schutz der Laubheuschrecke von
entscheidender Bedeutung, um
sicherzustellen, dass z.B. durch
Maßnahmen zur Verbesserung des Habitats
auch potenzielle Futterpflanzen gefördert
werden oder für diese Art günstige
Standorte besonders geschützt werden. 
Die Stiftung Artenschutz unterstützt daher
ein Gemeinschaftsprojekt zur Untersuchung
der Nahrungszusammensetzung dieser
hochbedrohten Laubheuschreckenart. Dazu
werden Kotproben im Habitat gesammelt
und mittels DNA-Metabarcoding unter-
sucht, welche Pflanzen von den Tieren
gefressen wurden. Gleichzeitig wird die
Vegetation im Verbreitungsgebiet der
Laubheuschrecke bei der Beprobung
bestimmt. Durch den Vergleich der
Nahrungszusammensetzung mit der
Vegetationszusammensetzung können
Gebiete mit hoher Schutzpriorität iden-
tifiziert und diese Informationen an die
Nationalparkverwaltung weitergegeben
werden. Dies ermöglicht die Entwicklung
einer effektiven Schutzstrategie für die
Laubheuschrecke im Nationalpark
Slowakischer Karst.

Im Südosten der Slowakei bewohnt die
endemische Laubheuschreckenart Isophya
beybienkoi in sechs voneinander isolierten
Subpopulationen die Karstlandschaften
dieser Region. Durch Habitatverlust -und
Fragmentierung nimmt die Populations-
größe stark ab. Vorangegangene Studien
habe die Vegetation im Habitat dieser Art
bereits untersucht. Über ihre
Ernährungsweise ist jedoch wenig bekannt. 

S. 15

Männliche I. beybienkoi auf weißem Schwalbenwurz

Suche nach der Laubheuschrecke Isophya beybienkoi 
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